
Meldungen A4AUS$ Kirche und Gesellschaft
Die Seminarretorm Die Reform der Großen Sem1- Populorum DprogZressi0, interpretieren. In Vermeidung
in Frankreich NAare in Frankreich, deren Vor- eines Konzeptualismus mMuUsse 111a  o auf einen personalen
in einer Phase arbeiten bıs 1n die eıit VOTL dem existentiellen Glaubensvollzug hinerziehen, ındem

Konzıl zurückreichen un: tor- die rage stellen sel, ınwiefern betrifit das miıch. Der
ell VO  - der Vollversammlung des französıschen Ep1- Priesterkandıidat muUsse sıch als dem Anrut
skopats 1m Oktober 1966 1n Parıs beschlossen wurden, Christi stehend verstehen, der VO  - ıhm eın persönlıches
treten in diesem Herbst mıt der Neuordnung der SO ngagement ordere.
Probezeiten un der Gründung eines Instituts ZUuUr Aus- Was die Vermittlung eiıner anthropologischen (GGesamt-
bildung VO  } Seminarvorständen in ıne HEeUG Phase Dıie schau des Menschen betreffte, se1l der jeweıls neuesie
Beschlüsse der Bischofskonterenz VO  2 1966 VO  $ Stand der wissenschaftlichen Forschung berücksichtigen
der bischöflichen Arbeitskommission für die Seminare un ıne Themenauswahl treften 1mM Hınblick darauf,
vorbereitet worden, die sıch ıhrerseits aut die Arbeiten W 4S einer tieteren Erkenntnis des Menschen führe, die
des Nationalrates der Großen Seminare stutzte. Was die persönlıche Reflexion vertiefe un die Sorgen un Nöte
Bischötfe damals verabschiedeten, jedoch zunächst des heutigen Menschen schärfter erfassen lasse. Dabe
190058 die großen Richtlinien eliner Neuordnung. Diese selbst hätten sıch vier große Problemkreise erauskristalisiert:
oing VO  - Z7Wel (allerdings VasCc umschriebenen) Grund- der Mensch 1m K osmos, der Mensch 1n seiınen personalen
gedanken AUS?®! UÜberwindung der alten Seminarkonzep- Beziehungen, der Mensch in seiner spirituellen Dımen-
tıon (Seminar als Pflanzstätte un: Semiinaristen als S10N, der Mensch VOL (GOtt Eın detailliertes Programm
„Zöglinge“) durch Ausbildung e1nes Priestertyps;, mu{l jedoch noch erst VO  e} einer Expertenkommission AauSs-

der den Anforderungen der Seelsorge in einer sakuları- gearbeitet werden. Im einzelnen siınd als Fächer des
sıerten Welt gewachsen 1St, SOWI1e VO  5 einer nach organı- Grundkurses vorgesehen: Philosophie, anthropologische
satorischen un: sachlichen Gesichtspunkten durchgeführ- Wissenschaften (scıences humaines), allgemeıne Moral
ten Zusammenlegung der Seminare. un Bibelkatechese. ber die Zuordnung dieser Fächer
Was das 7iel angeht, konnte Frankreich aut den wırd noch diskutiert. Außer diesen Rıichtlinien lıegen bıs
Erfahrungen der Miıssıon de France aufbauen, die 1941 Jetzt noch keine weıteren AÄAnweısungen VOT, daß die
A Mıssionierung der „entchristlichten“ Gebiete auf einzelnen Seminare 1ın deren Anwendung experimen-
natiıonaler Ebene gegründet wurde un 1954 den kırchen- tieren können (die Rıichtlinien des Grundkurses sind VeCOI-

rechtlichen Status einer Praelatura nullius erhalten hatte. Ööffentlicht in „Interseminaires“, März 1967, Ba
Ihre Erfahrung SOWI1e die Ergebnisse früherer Umfragen
unfer den Kegenten der Priesterseminare und anderen Der zayeıte Zykluskompetenten Fachleuten wurden 1n der gegenwärtıigen
Seminarreform verwe  tet. Man entwarf S1e grundlegend Dıie Zayeıte Etappe esteht in der Einführung eıner 7 W e1-
VO  $ dem heute VO  3 der Seelsorge geforderten Priestertyp phasıgen Probezeit, die ZWar während der Sommer-
her, der auch während seiner Ausbildung den Kontakt semesterterien schon früher; wenn auch kürzer, gab,
mMIit der Welt nıcht verlieren dürte die jedoch Jjetzt Z integrierenden Bestandteil der

Priesterausbildung geworden 1St Fur diese Probezeıt
Durchführung des Grundkurses billigte die Vollversammlung des französischen Ep1-

skopats 1mM November 196/ (vgl Herder-Korrespondenz
ds Jhg., 8) 1ın Lourdes einstimm1g einen SO „guldeEntsprechend dem ersten Grundgedanken sieht die künf-

tige Priesterausbildung ın Frankreich drei LEtappen VOTI pastoral“, der Zıiel, Modalıtäten, Verpflichtungen USW.

den zweıijährıgen 50 „CHStCH Zyklus“ oder Grund- der Probezeit festlegt. Dieser pastorale Leitfaden, der
kurs: ıne längere, zeitlich gestaffelte Probezeit un nıcht weni1ger als siebenmal überarbeitet wurde, sıeht die

den S0 „Zzweıten Zyklus“. Der Grundkurs trıtt Probezeit 1mM (GGesamt der Seminarausbildung als Mittel
stelle der früheren zweijährigen philosophischen Aus- un oll daher veräiänderten Bedürfnissen VO  $ Kirche
bildung. In ıhm sollen das Mysterium Christı un: eıne und Kandıdaten Neu angepaßt werden. Die VOIL-

christliche Anthropologie 1ın synthetischer Gesamtschau gesehene Probezeit vollzieht sıch 1ın 79YC1 Phasen. Dıie
dargestellt werden. Phase dient der eigentlichen Berufsprüfung sSOWIl1e
Die Einführung 1n das Mysterium Christ] erfordere pOsI1- einer hinreichenden Ausreifung der Persönlichkeit, dıe

erst ıne freıe und bewußte Berufswahl ermöglıche. DıiesELV die personale Begegnung mMI1t Christus als Oftenbarer
un Vollbringer des göttlichen Heılsplanes miıt der könne geschehen durch Arbeiten in eıner Ptarreı oder
Menschheit als Mıtte, Aufgipfelung un 7ie] der (Ge: eiınem bestimmten Miılieu. Die Dauer musse nıcht NOLT-

wendıg mehrere Jahre betragen (sıe kann sıch z. Bschichte, die ıne Heıilsgeschichte cel. Diese Begegnung
musse den personalen Glaubensgehorsam gegenüber den Militärdienst anschliefßen). uch se1 die Probezeıt
Christus zZzu Ziel haben Dıie Einführung ın das e nıcht allgemeinverpflichtend, seiıne Notwendigkeit wiırd
1um salutıs erfordere weıter eın ımmer tieferes FEın- vielmehr VO Reifegrad un anderen Bedingungen (per-
dringen ın Geheimnıis un Wirklichkeit der Kirche mıiıt sönliche Veranlagung, Milıtärdienst) abhängig gemacht.
ıhren verschiedenen Ämtern und Charısmen. Art,; ÖOrt un Dauer sollen Berücksichtigung der
Unter pädagogischem Aspekt musse die Einführung Bedürfnisse Ww1€e der Fähigkeiten des einzelnen 1mM Dialog

7zwischen diesem un seiınen Professoren und Erziehernerfolgen, dafß die Botschaft der Bibel den „Zeıchen
der Zielt®. welche „Zeıchen Gottes“ selen, 1ın Beziehung herausgefunden werden. Der Ort oll 1mM allgemeınen in
DESETZL werde. Diese Zeichen der eıit sejen 1m Lichte der dem Gebiet lıegen, der Kandıdat wohnt. Be1i eiınem
Kirche un anhand VO  3 kıirchlichen Dokumenten, wW1e Konflikt zwiıschen den Bedürfnissen un: Fähigkeiten des
Gaudıum el SDeS, Mater el magıstta, Pacem ın terrıS, einzelnen und den Bedürfnissen der Kirche haben die des
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den Vorrang. Damit die Probezeit iıhr 7Ziel er- der Priesterberufe eıiner Diözese ßerücksichtigen. Ist
reiche, soll der Kandıdat sein geistlıches Leben weıter- diese groß SCNUß, ein Diözesansemıinar rechtferti-
führen SOWI1e mMi1t Priıestern un Laıen se1lnes Gebietes, mMIt SCH, bleibt bestehen. So xibt augenblicklich in Frank-
anderen Kollegen sSOWI1e mıt seinem Seminar 1n TE reich 15 Diıözesanseminare, die sıch auf tünt apostolische
Kontakt verbleiben. Regionen verteılen, sıeben aut die Ostregıion Angers,
Die Zagyeıte Phase der Probezeıit stellt mehr ıne unmıt- ucon, Nantes, Quimper, Rennes, aınt-Breuc, Vannes);
telbare praktische Vorbereitung auf das Apostolat dar vier aut die Nordregion (Arras, Cambrai, Lille 20i
Ihr Ziel 1St, die Zusammenarbeit MI1t anderen Priestern wel aut die Südwestregion (Poıitıiers, Perigueux); eınes
und Laijen einzuüben, die verschiedenen Seelsorgsaufgaben auf die Ostregion (Straßburg) un eines autf die Mittel-
mMIıt ihren spezifischen Schwierigkeiten 1n der Praxıs ken- ostregıon (Le Puy) iıne Diözese MI1t wenıgen Priester-
nenzulernen, sehen un erfahren, w1e Gott 1n den erufen dagegen schickt-ihre Kandidaten 1n die Seminare
Menschen, Gläubigen un: Ungläubigen, wırkt, und das anderer Diözesen. So nehmen gegenwärtig nNneun D:  OZze-  A
geistliche Leben seelsorglichen Bedingungen AUSrel- sansemınare die Theologiestudenten VO  3 weıteren 76
ten lassen. Vermieden werden oll dabeji ıne große Dıiözesen auf, h., eın Seminar beherbergt 1 Schnitt die
Spezlialisierung. In dieser Z7zweıten Probezeit haben die Seminarıisten VO  — drei Diözesen. Bis Oktober 1968 rech-
Bedürfnisse der Kirche gegenüber denen des Kandidaten net INa miıt einem Rückgang dieses Verhältnisses aut
den Vorrang Wiährend die Erprobungszeıt nach sieben Seminare tür 21 Dıiözesen. och oll diese orm
dem Grundkurs absolviert wiırd, annn die 7zweıte VOL des Notbehelts allmählich abgeschaflt werden, u11l dem
dem Subdiakonat oder nach dem Diakonat eingeschoben 508 „Konsortium“ Rlatz machen. Be1 diesem „Kon-
werden. Der für beide Probezeiten VO  - den Bischöten sortium“ handelt sıch ine grundlegende Neugrup-
verabschiedete „pastorale Leittaden“ wiırd aAb Oktober plerung bzw Zusammenlegung VO  $ Seminaren, welche
1968 für 7wel Jahre ad experımentum in raft treten auf die Bildung eines interdiözesanen Protfessorenkolle-
(vgl. „Interseminaires“, März 1968, Z1UMS, ein dem Alter der Seminariısten angepaßtes Ge-
Auch das Gemeinschaftsleben 1n den Seminaren oll meıinschaftsleben, einen besseren Austausch VO  - Erfahrun-
1LNEeU geordnet werden. In Anlehnung die allgemeıne ZCNH un ıne sachgerechtere Aufgabenverteilung abzielt.

Zu eiınem Onsortiıum schliefßen sich 7wel oder mehrereTendenz, Priester 1in kleinere Gemeinschaften aufzugrup-
pıeren, sollen die Seminarıisten bereits VO  3 Anfang in Diözesen oder auch Orden INM:! Sıe stellen geme1n-
den Semıinaren SOß. „eEquipes“ zusammengeschlossen Sa das erforderliche Lehrpersonal für Philosophie un:
werden. Jede dieser „Equipes“ VO  w} Seminaristen wırd Theologie. Philosophische un theologische „Fakultät
VON eınem Dozenten betreut. DDas Gemeinschaftsleben werden dann jeweıils 1in einem der früheren
spielt sıch dann 1ın erster _ Linıe ın einer solchen Gruppe Seminargebäude untergebracht. SO arbeiten

Augenblick die Diözesen Saıiınt Die und Nancy inmen  Sab Besonderer Wert musse daraut gelegt werden, da{ß
die heute bedeutsame Verbindung VO  aD} Autorität un: der Grundkurs findet tür die Semiinarıisten beider Diöze-
Freiheit verstanden werde, wobei Gehorsam als sen 1n Saılınt Dı  C der Z7weite Zyklus, ebentfalls tür beide,
Tugend des Erwachsenen, als Folge der Mitverantwor- ın ancy
Cung un des Dialogs dargestellt werden musse. Der Übergang dieser Art VO  3 Seminar geht gegenwar-
Die dritte Etappe der Seminarausbildung, der 508 Z7zweıte t1g cehr rasch VOTLT sıch So gab 1mM Oktober 1965 och
Zyklus, 1St noch nıcht eingeführt, sondern wird 7 7Z..noch sechs Konsortien tür NeUuUunN Diözesen, 1M Oktober 1966
in jeder apostolischen Region VO  ; den verantwortlichen n für 19 ein Jahr spater 20 tür 48, gegenwärtig siınd
Theologieprofessoren diskutiert. Es bestehen darüber 1Ur ”1 Konsortien für 50 un bis Oktober 1968 nımmt 114  a}

ein1ıge allgemeine Vorstellungen: die Zahl der Vorlesun- A Konsortien für 56 Diözesen Dies bedeutet, dafß siıch
bereits mehr als die Häilfte der Diözesen Frankreichs türgCcn oll stark reduziert, das ZESAMTE Studium vornehm-

ıch pastoral ausgerichtet werden, das Schwergewicht soll; diesen Seminartyp entschieden hat Weıter bestehen
W1e auch 1m Grundkurs, VOTLr allem auf der Gruppen- ZUr eit noch sechs interdiözesane Seminare, die den

theologischen Fakultäten VO  } Parıs, Lille, Angers, 'Tou-arbeit Leitung un: nregung elınes Professors lie-
gen Besondere Probleme sınd die Koordinierung des louse, Lyon un Straßburg angeschlossen sind.
zweıten Zyklus mıiıt dem Grundkurs SOWI1e die Herstel-
lung eınes sachgerechten Verhältnisses 7wischen Vorlesun-

Zum Abschlufß eıner außerordentlichenSCNH, Gruppenarbeıit un persönlichem Studium. Als VOTI- Der spanische
dringlich wird jedoch die Gründung eines Instiıtuts ZUuUr Episkopat ZUTFr Vollversammlung der spanischen Bı-
Ausbildung der Seminarleiter angesehen, die für Oktober Syndikatsfrage schöte 1n Madrid wurde Sonntag,

dem 2 Juli, eın Kommunique VvVer-1968 geplant ist. Die Mıssıon de France w1e das Erwach-
senensemınar VO  — Marsang werden ıhre Sonderstatute öffentlicht (Text 1n 95 223 68), in dem
weıter behalten. anderem die AernNeEUCTiEe Evangelisatıon der Arbeiterwelt“

einer der vordringlichsten Aufgaben der Pastoral 1n
Zusammenlegung VDVO  S Semmaren Spanıen erklärt wird. ine eıgens dafür berutene Kom-

mM1ss1ON soll Vorschläge ausarbeiten, die auf der nächsten
Der Grundkurs wiırd gegenwärtiıg VO  — den Diözesan- Vollversammlung behandelt werden. Bekanntlich 1St DCc-
un Regionalseminaren un Anpassung ıhre Je be- rade auch in Spanıen die Arbeiterschaft die der Kirche
sonderen Verhältnisse durchgeführt. Erste Ergebnisse 1e- meılsten entfremdete Bevölkerungsschicht (vgl Herder-
pCcn noch nıcht VOT, da die gemachten Erfahrungen erst Korrespondenz ds Jhg., 336) Im gleichen Kommun1i-
im Laufe dieses Sommers un Herbstes ausgewertet WEeEeI- que wurde auch erwähnt, da{ß die Versammlung über
den Der z7weıte Grundgedanke der Seminarretorm zielt „einıge christliche Prinzıpien für das Gewerkschaftswe-
auf ıne progressiıve Zusammenlegung der Semiunare nach sen beraten habe Bevor jedoch das VO  ; den Bischöten
ratıonalen Gesichtspunkten, etztlich auf einen Typ diesem Zeitpunkt bereits verabschiedete, Federfüh-
VO  3 Seminar 1b Dabei i1St B B.  eın Aspekt — die Zahl Iung des Weihbischotfs VO  $ Valencıia, Ratael Gonzälez

9/X XII 401



Moralejo, verfaßte Dokument der Spanıen sehr Der Staat habe seiner Verantwortung für das (Gemeın-
heiklen Gewerkschaftsfrage der Oftentlichkeit übergeben ;ohl das echt un: die Pflicht die Entwicklung VO  3
un: Sensatıon wurde, hatte der Vorsitzende der e1in gewerkschaftlichen Vereinigungen AaNZUreScN FKın-
Bischofskonferenz un: Erzbischof VO  $ Santıago, Kardinal schränkend heißt jedoch gebe den Fall daß sıch der
Fernando Quiroga Palacıos gleichen Sonntag 1inNe Staat „aufgrund außerordentlicher Umstände verpflichtet
Delegation VO  s Arbeitervertretern AaUuSs der Metallindu- gesehen hat oder sieht einschliefßlich der Überwachung

direkt intervenıleren, und ZWAar AaUS Gründen des (Ge-empfangen, die ıhm Briet die spanische
Hierarchie übergaben, dem S1Ee die Biıschöte auttorder- meinwohls“ Dıie katholische Soziallehre sehe Sıtuationen
ten, ıhr „ ZUEF Gewohnheit gewordenes Schweigen VOT, denen der Staat das echt habe, selbst CiNE Ge-
rechen un: bezüglıch der Arbeiter- un: Gewerkschafts- werkschaftsbewegung schaften Trotzdem diese
frage eindeutig für die kırchliche Sozjallehre el  e  s unabhängıg un: reprasentatıv SC111 Katholische Gewerk-
un: Wr C1inNn Regime, das „Repressalıen schaftler sind über diesen Passus enttäuscht, da SIC sıch
die Arbeıiıter ausübt die die Rechte dieser Lehre prakti- durch die Bischöfe eher 1E Bestatiıgung erhofft hatten,
Z REN wollen Die Delegation W 16e5s5 terner darauftf hın, da{ß Spanıen der Ausnahmezustand, „der 19808  —$ schon
da allein Madrıd mehr als fünfzıg metallverar- über reißig Jahre andauert Y nıcht mehr gerechtfertigt
beitenden Betrieben Cije Arbeiterdelegierten WIC die 1LL1C1- sCc1
STten VO ıhnen selbst entweder als Gewerkschafter abge- Die Bischöte Aassen ıhre Forderungen für AI Neufassung

oder VO  3 den Unternehmern entlassen oder VO  - der Syndikatsgesetzgebung sechs Punkten
Gericht WE  Q  c ıhrer Tätigkeit verurteıilt worden Dıie gewerkschaftliche Struktur ıhrer Gesamt-

Die Arbeitervertreter richteten VOTL allem JENE heit „Autonomıie genießen, unbeschadet der notwendigen
Mitglieder des Episkopats, die Franco Regıme polıitı- Unterordnung das Gemeinwohl für das der Staat
sche Funktionen ausüben, die Forderung, sıch die der Erstverantwortliche 1ST lle gewerkschaftlichen und

beruftflichen Vereinigungen muüfßten „auf allen EbenenUnterdrückungsmalßnahmen die Arbeiter, die für
„ CIM demokratisches Arbeitersyndikat Z Verteidigung wirklich reprasentatıVv SC1H Der Staat dürfe nıcht
iıhrer legitimen Interessen wirken,el (nach „Le „UNNOLLISCr WEISE durch Intervention „die treie MAa-
Monde ‚ 24 68) tigkeıt der Organısationen dürfe keine Ver-

tretung der Soz1ialpartner der anderen untergeordnet oder
Reviıs:on der Syndikatsbewegung® „ausgeliefert SC11 Fur den Konfliktsfall muüfßten

„Wırksame Mittel“ gerechten un: friedlichen
Bereıts Dienstag, dem D Jul: wurde das Dokument
der Bischotfskonfterenz über die Grundsätze der christ- Lösung vorgesehen werden, damıt die Verteidigung der

Jegıtımen Rechte durch „versöhnenden Dialog, Ver-
lıchen Soziallehre ZUr Gewerkschaftsfrage veröffentlicht, handlung un Schiedsspruch“ ermöglıicht werde Es bleibe
das CIN1SCI Formulierungen, die ohl das Ergebnis als „letzter Behelf“ der Streik der, wenn alle anderen

Kompromisses zwiıischen den Bischöfen selbst dar- Miıttel versagten, „unentbehrlich“ SCI1, „‚Rechte der
stellen, nach Inhalt un: Formulierung der üblichen Arbeiter verteidigen oder berechtigte ForderungenKautelen 1iNe kritische Haltung des Episkopats erkennen durchzusetzen“ (Gaudıum et spesS, Abschnıitt 68 Absatz
aßt Die Erklärung, die sıch ıhren wichtigsten Aussa- Die Bischöte schränken jedoch C1MN „Wohlverstanden,
SCH auf die bekannten Sozialenzykliken, CIN1SC Botschaf- der politische un: revolutionäre Streik bleibt SC-
ten AUS dem Pontifikat 1US X4 Gaudıum er spes schlossen Das Dokument schließt MI1 der allgemeinen
STUTLZT wurde VO mehreren Zeitungen vollen Wortlaut Forderung, daß die ‚aktıve Teilnahme aller der Füh-
(so SA 74 68 und AA 25 68) oder wich- rung der Betriebe gefördert werden MOSC Darüber hıin-
1  Q Auszügen wiedergegeben Aaus aber „mittels echten Vertretung die
Dıie „tiefgreifende Entwicklung der spanischen (Ge- Teilhabe auch den „großen politischen, wirtschaftlichen
sellschaft der etzten Jahre, heißt einleitend habe die un: soz1alen Entscheidungen den höheren Organıs-Notwendigkeıt Revısıon der alten Syndıkats- inen gewährleistet seıin
gesetzgebung 111e deutlicher gemacht Die RKegierung In der gegenwartıgen Praxıs, die sıch auf die ZU Teıl
selbst habe durch das Referendum VO  e} 1966 den Weg schon dreißig Jahre alten Gesetze STUTZT 1ST ein jederfür die Reform freigegeben Die Bischöfe wollen 1U  $ spanische Arbeitnehmer WI1IC auch Arbeitgeber verpflich-
gyesichts der erwartenden Neuregelungen (gegenwärtig tet der gleichen Einheitsgewerkschaft die VO der egle-
siınd noch die Declaracıon 111 des Fuero del TrabaJo rung gelenkt wiıird un: der Fundamente des Franco-
VO 1938 un das Gesetz der Bases de la Organizacion Regımes darstellt anzugehören lle anderen gewerk-Sindical VO  e 1940 gültig) die kirchliche Lehre ZUr Ge- schaftlichen UOrganısatıonen, WI1IEC ZU Beispiel die COM1S10-
werkschaftsfrage ZUr Geltung bringen. 1165 obreras, gelten als illegale Vereinigungen, un die
Dıie freiheitliche Arbeitervertretung SC1 99  I' der grund- Prozesse ıhre Mitglieder sınd schon alltäg-
legenden Rechte der menschlichen Person (Gaudium et lichen Erscheinung geworden WAar sehen auch die ‚Panl-
SpeS, Abschnıitt 68 Die Grundsätze dieser Vertretung schen (Gesetze Aaus arbeitsrechtlichen Gründen den Streik
werden durch die Zitation entsprechender lehramtlıicher vor, verbieten jedoch den politischen Allerdings bestimmt
Außerungen bekräftigt Die Freiheit wıird stadtlıcher das Regıme, Wann sıch Streik politischen
Willkür gegenübergestellt Auch die Satzung (Gje- Charakters handelt
werkschaft könne nıcht oktroyıert werden, sondern
VO  - den Mitgliedern frel, autf die Verhältnisse der Natıon Negatıve Reaktion der Falangezugeschnitten, erarbeitet werden Berufsvertretungen
dürften, wenn SIC treı bleiben wollten, nıcht Be1 den Vertretern des Staatssyndıkalısmus hat diese Er-
„admınıstratıven oder polıtischen Mechanismus des Staa- klärung der Bischöfe eın Gefallen gefunden YSt VOLr

tes  “ werden un auch nicht, „Aausgestattet durch über- CIN1SCN Oonaten hatte sich der Syndikatskongreß
mäfßıge Privilegien ) 1Ne „Monopolstellung genießen Tarragona Grundsatzfragen des Gewerkschaftswesens
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geäußert un: dabej; weitgehend die bisherige Politik be- schaft un Politik, da s$1e vermeiden wollen, daß die \
kräaftigt. Nach einer Stellungnahme Z Dokument der 71ale Frage, das Hauptproblem Spaniens, durch eın

satzlıches, relig1ös orlentiertes Motıv verschärft wiırd.Bischofskonferenz befragt, außerte sıch der Generalsekre-
tar der Falange, der gleichzeitig Nationaldelegierter der Autsehen erregte ıne Stellungnahme des VOTL kurzem
Gewerkschaftsbewegung ist;, Mınıster Jose Sol  15 Ruiz, die zurückgetretenen Erzbischofs VO  a Pamplona, Enrique
Bischöfe hätten das Recht auftf freie Meinungsäußerung. Delgado Gömez, der seiınen Priestern jede Arbeit verbot,
ber der Syndikalismus habe 1n Tarragona gesprochen. die nach seiınen Worten ‚nıcht in Übereinstimmung mMIt
Dem gebe nıchts hinzuzufügen. In gleicher Weıse dem priesterlichen Amt steht“ (vgl News Service,
äußerte sıch der Generalsekretär der Gewerkschaftsorga- 68) WAar gZ1ing dieser AÄußerung VOTaus, daß ”Z7Wel

Priester un: eın Seminarist ohne Erlaubnis und ohnenısatıon, AÄArturo Espinosa Poveda (nach „ABC 25
68) Wıssen des Bischofs die Arbeit 1n Fabriken aufgenom-

die Bischofserklärung die künftige Gesetzgebung und, inen hatten, dennoch löste die Außerung Delgados einen
W 45 entscheidender 1St, die Praxıs beeinflussen wird, 1St scharfen Protest zahlreicher Priester, Theologen un:
noch unentschieden. Es 1St nıcht ausgeschlossen, daß Sol  15 Seminarıisten AUS,. In einem Schreiben den Bischot be-
Ru1iz, der gegenwärtig als einer der. mächtigsten Manner tOoOnNtfifen s1e, Christus se1 nıcht weniıger Priester SCWESCH,
ın Spanıen gilt, die Weisungen des Episkopats für 1NvVeIrI- weıl als Zıiımmermann arbeitete, gyebe überhaupt
einbar miıt der konkreten Sıtuation erklärt, ebenso w1e eın theologısches Argument die Handarbeit des
sıch Franco über die Forderung nach einem Parteien- Priesters. Vielmehr se1l endlich der Zeıt, angesichts

der wachsenden Industrialisierung Spanıens den Schwer-pluralismus hinwegsetzt, miıt dem Argument, durch die
Zulassung VO  3 Parteıen se1l die Zukunft Spanıens gefähr- punkt der pastoralen Arbeit VO Land iın die Fabriken
det Aufgrund solcher Erfahrungen hat die Jesuitenzeıt- verlegen.
schri;ift ‚Razoöon Fe“® in Hınblick aut die bevorstehende
Gesetzgebung ZUuUr Neuordnung des Gewerkschaftswesens
die Falange aufgefordert, ıhren eigenen Prinzıpien ul Okumenisches Echo Dıie Enzyklıka Humanae mLtae
über konsequent se1n, 1n denen anderem heißt „Humanae vıitae 1St ın ökumenischen Kreısen
Gesetz VO: Maı „die Lehre der Heıilıgen Ka- AUSSCHNOININ! bei Orthodoxen
tholischen Kirche wiırd NSsSeTE Gesetzgebung inspirıe- Wenn nıcht als Provokatıion, als unbegreiflıche Ent-
ren Ortega, Ante la Ley Sindıcal, „Razon Fe”, scheidung empfunden worden, da S1e 1n einem Augenblick
Juli/August 1968, 5—22 Es aßt sıch aber auch den- erlassen wurde, als die Kırchen 1n Uppsala den Ent-
ken, dafß die tällige Neuregelung eintach auf die lange schlu{fß vereıint 11, der „Dritten 1t“ wırksam
Bank geschoben wird, einen offtenen Aftront heltfen un: in erstier Linıe die Armen denken,

deren Möglichkeiten ZUur Erfüllung der päpstlichen We1-den Episkopat vermeıden.
SUNgCH die Enzyklika nıcht gedacht hat Was die zunächst

Dıiıe spanısche Wnrkblichkeit gemeınte Anglican Communıon erklärt hat, 1St hıer
anderer Stelle berichtet (vgl ds Heft, 408)

Da die Interessen der Arbeiterschaft bereıts 1m Bereich Schon unmittelbar nach Erscheinen der Enzyklika
der soz1alen Sicherheit vielfach unzureichend geschützt außerte Generalsekretär ugen Blake seın Befremden,
sınd, gyeht beispielsweise Aaus einem Hirtenschreiben des da{fß die VOT vier Jahren ergriffenen Inıtiatıven ZA0E:
Weihbischofs VO  e Murcıa, Miguel Roca Cabanellas, her- Überprüfung der traditionellen Ablehnung einer amı-
VOoTrT, der Jüngst ZUuUr Sıtuation ın der Konservenindustrie lienplanung wieder dort enden, s1e begonnen haben,
der TOVvINZ Stellungg hat (vgl SA be1 den alten Vorstellungen des Naturrechts, das den
68), die VO „menschlichen un: cQhristlichen Standpunkt Menschen des IO Jahrhunderts nıcht mehr überzeugen
gesehen unerträglich“ sel. In zahlreichen Betrieben muüßte könne (epd, 31 68) Eın Experte der „Kommıissıon
14 Stunden lang un: mehr stehende Arbeit verrichtet der Kırchen tür Internationale Angelegenheiten“ des
werden, fehle den einfachsten Ertordernissen der Weltkirchenrates ın New York, Rıiıchard Fakley,
Hygıene un des Arbeitsschutzes, die tarıflichen Bestim- Pfarrer der Vereıinten Kirche Christi in den USA, C1-

MUnNgCNH würden miıßachtet un: die Vorschriften der SO- klärte, INa werde sıch 1mM ökumenischen Gespräch NSTt-

zialgesetzgebung übergangen. Dıie Arbeiter sejen willkür- lıch mMI1t der negatıven Haltung des Papstes auseinander-
licher Behandlung ausgeSsetzZt. Es tehle jeder Achtung sefzen mussen. lle Kirchen stünden heute VOTLr der Auf-
VOT der Würde der A Mädchen Jahren muüfß- gabe, die teilweıse nıcht mehr anwendbaren biblischen
ten Erwachsenenarbeiten verrichten. Grundsätze über die Ehe iın christlicher Verantwortung
Mırt der eingangs erwähnten Errichtung 'einer bischöf- weiterzuentwickeln. Es se1 allerdings die Frage, ob dies
lichen Ommıssıon für die Pastoral der Arbeiterschaft unbedingt autf der Basıs des römisch-katholischen Natur-
wırd ohl auch die rage nach den Arbeiterpriestern rechts geschehen mMmusse. Die entscheidende Schwäche der
wıieder ZUrLr Sprache kommen. Bekanntlich hat sıch VOL Enzyklika se1l die Aufforderung des Papstes staatliche
einıgen onaten der einflußreiche Erzbischof VO  3 Madrid, Autoritäten, dem Einbruch göttlıches Recht b7zw
Casımıro Morcillo Gonzalez, erneut negatıv über die das Naturrecht gerichteter Praktiken iın der Ehe
eLw2 spanıschen Arbeıiterpriester 1n Madrid, Barcelona wehren. Dıes entspreche nıcht dem Dekret des Konzzıils
und Bilbao ausgesprochen: - toleriere s1e, aber ıch bın über die Religionsfreiheit (epd, 68)
nıcht für diese einsamen Heckenschützen“ (nach
News Servıce, 26 68) Die Zurückhaltung der meısten Furcht VDOor dem verantwortlichen Menschen
Bischöfe gegenüber dem ngagement VO  - Arbeıiterprie-

wiırd VOoNn der Befürchtung moti1vıert, da{fß sich ıhre Dıiese Stellungnahmen verantwortlicher ökumenischer
Priester ın die politischen un soz1alen Auseinander- Persönlichkeiten, die 1m Gespräch MI1It Rom stehen, sınd
Setzungen des Landes verwickeln könnten. egen ıhre noch maßvoll. Schart dagegen sind die Kommentatoren

der kirchlichen Presse. Albert Fınet VO  3 „Reforme“Tätigkeit sind auch die meısten Führungskräfte 1n Wırt-
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(10 68), O: eın eifriger Förderer des ökumenischen Religiöse Gegen- Seit der Eroberung Ostjerusalems 1m
Dialogs, der oftmals römisch-katholischen Theologen das satze in Israel Junı 1967 ISt keine einz1ige Klage über
Wort erteilt, hat seinen Leitartikel über „a v1ie hu- Behinderungen oder Streitigkeiten
maıne“ einer Diatrıbe geistvollen Hohns geschliften, den heiligen Statten Palästinas bekanntgeworden. Es ist
auf deren Zitierung WIr hier lieber verzichten. Er geißelt nıcht ohne Ironıe des Schicksals, daß der Streittall
den antıken Naturbegrift, die oftensichtliche Furcht des zwıischen orthodoxen Juden un einer Besuchergruppe
Papstes VOrFr dem verantwortlichen Menschen un rOöstet amerikanıscher Reformjuden entstehen mußte. Die Auf-
die Leser: WE I1a  - nach dem Konzıl ZESAQL habe, der sıcht über die jüdischen Kultstätten iın Israel un damit
Protestantismus werde verschwınden, weıl die römisch- auch über die Klagemauer obliegt dem Religionsministe-
katholische Kırche protestantisch werde, se1 das ine 1um un: iındırekt auch dem (orthodoxen) Rabbinat.
talsche Prognose: „ 50 bald jedenfalls nıcht!“ Alexander Neben der amtlichen Auftsicht wachen aber auch privatım
Dumas, eıner der Hauptredner 1n Uppsala A Thema observante Juden der Klagemauer darüber, daß einıge
Entwicklungshilfe, stimmt seınen Kommentar iın dersel- (nach jüdisch-orthodoxer Ansicht) elementare Vorschrif-

ten der Sıtte und des Anstandes VO  $ den Besuchern e1INn-ben Ausgabe ganz aAb auf die Furcht des Papstes, mıiıt
einer alschen augustinischen Tradıition der Leibfeindlich- gehalten werden. Hıerzu gehört VOTL allem die Trennung
eıt endlich brechen. der Geschlechter, die auch 1n orthodoxen Synagogen
Dıe einschlägigen Wochenzeitungen des deutschen Prote- streng gehandhabt wird, un die Vorschrift, nıcht ohne
Stantısmus sind nıcht wenıger scharf un pointiert. Im Kopfbedeckung beten. Das Verhalten der Besucher
„Sonntagsblatt“ (L 68) heißt CGS „Rom hat SCSPTO- 1St durch eın Gesetz vorgeschrieben un wiıird aktısch
chen die Sache geht weıter“, R eın Spruch des ohne gesetzliche Grundlage VO  e} den ständig der Klage-
Papstes wird nıcht mehr respektiert. Es werden Bibel- au anwesenden orthodoxen Betern CIZWUNSCNH.

zıtlert wIie: „Ihr beladet die Menschen mi1t uNnNer- Obgleich diese Umstände schon des Ööfteren Gegenstand
träglichen Lasten, und ıhr selbst rühret S1€e nıcht MI1t öffentlicher Kritik SCWESCH sınd, kam doch erst 1m Julı
einem Fınger Al  «“ (Luk M 46);, oder: „Der Sabbat 1St anläfßßlich der 15 Internationalen Konterenz der „World
für den Menschen da un ıcht der Mensch für den Unıion ot Progressive Judaism“ 1n Jerusalem einem

Eklat 7zwischen Reformjuden un Orthodoxie. Als dieSabbart“ (Mark Z 26) Der apst handhabe das Natur-
recht WwW1e weıland die Rabbinen ıhre Thora. So Teilnehmer der Konferenz, die einen großen 'Teıl des ıbe-
se1 „ AuS der rage der Geburtenkontrolle die rage nach ralen Judentums repräsentieren, ankündigten, daß S1€e
der Autorität des Papstes geworden“. Vielleicht werde einen Reformgottesdienst der Klagemauer abhalten
INnan e1nes Tages der göttlıchen Vorsehung dafür dan- wollten (d ohne Kopfbedeckung un: ohne Trennung
ken, dafß S1e 1mM Interesse der Wiedervereinigung diesen der Geschlechter), drohten einıge milıtante orthodoxe
Autoritätsverlust des Papstes gewirkt habe Gruppen in Jerusalem, da{fß Ss1e dies nıcht dulden un 1mM

2ußersten Fall MIt Gewalt verhindern würden. ıcht„Christ un It“ @ 68) anerkennt ZWAar die orge
des Papstes VOr den Leichtfertigkeiten, die der Gebrauch letzt auf Drängen VO  3 Miınisterpräsident Eschkol nah-
der Pille nach sich zıeht, meınt dann aber: „AÄnstatt dem iNeN die Teilnehmer von ıhrem Vorhaben Abstand, „DIS
Menschen helfen, Jjenes sSOuverane Indiıyiduum ine ungestöOrte Ausübung der Religions- un Gew1ssens-
werden, halt ıh nach w1e VOTLT unmündiıg, SpEeIrTt freiheit möglıch se1n werde“ („ Jerusalem OSt Weekly“,
ıhn 1ın einen Käfig, vollgespickt miıt vielerlei Anordnun-
gCN, un: sondert iıhn VO  3 der Welt ab C In den kırch-
lıch interessierten Tageszeıtungen klingt ebenfalls sStAan- Demonstration religiöser Unduldsamkeit
dıg das Motıv durch, die Berufung auf das antike Na- Der Fall hat 1n Israel un mehr noch den 1n Ame-turrecht se1l ein Irrtum, richtig SCWESCH ware ıne An- rika csehr zahlreichen un einflußreichen ReformjudenJeitung der Gläubigen Z verantwortlichen Handeln
1 Sınne liebevoller Mitmenschlichkeit, w1e nüchtern großes Autsehen un heftige Kontroversen erregt. Er
der Apostel Paulus 1n Korinther F 16 habe, wurde aktisch einer Demonstration religiöser Un-

uldsamkeit nıcht NUur der jüdischen Orthodoxie inohne sıch 1n biologische Kasuistik einzulassen. Von den
Bischöfen wırd erwartet, dafß S1e ıhre Pflicht un un die Israel,; sondern 1ın mancher Hınsıcht auch des Reform-
eigene Autorität kollegial neben die des Papstes setzen, jJudentums. Die Veranstalter des geplanten Reformgottes-
nıcht aber die Laıien 1m Stich lassen. dienstes der Klagemauer haben cchr ohl gewußt,

daß s1e Mit ıhrem Vorhaben die Getühle der orthodoxen
Athenagoras stımmt Juden verletzten un da{fß sS1e bei diesen autf erbitterten

Widerstand stoßen würden, mehr, da keıines-
ine einzıge Ausnahme bıldet ıne Botschaft des Cku- WCBS ein ogma 1St, daß Reformjuden ohne Kopfbedek-
meniıschen Patriarchen Athenagoras VO Konstantıno- kung beten. Es 1St zudem fraglich, W 4S die Klagemauer,
pel, 1n der u. A heißt „I gehe ganz ein1g Mi1t dem die 7zweiıtellos eın Heiligtum des aAaNZCNHN jüdischen Volkes
apst Paul VI konnte sich nıcht anders außern. Er hat 1st, den Reformjuden bedeutet. Jedenfalls bedeutet s1ie
das Evangelıum 1n den Händen un: 111 das Moral- iıhnen nıcht viel, dafß S1e dort eiınen Reformgottesdienst
ZESETZ, das Daseın der Famiılie und der Völker retiten abhalten mußten.

bın mMi1it dem apst se1iner Seıite 1n allen seiınen Vermutlich lag den Teilnehmern der Konterenz auch
Akten, seinen Worten un seınem Programm.“ Diese wenıger dem Gottesdienst selber:; Zing ıhnen viel-
vereinzelte Stellungnahme hat 1ın dem tast einmütıgen mehr ihre Anerkennung als (jüdische) Religions-
hor der westlichen Ablehnung, der AaUS der Entscheidung gemeinschaft 1n Israel, die bis heute noch nıcht erfolgt 1ISt.
des Papstes Honig tür die ökumenische Entwicklung In Israel 1St ımmer noch das Milletsystem iın Kraft, wel-
SAauscn können glaubt, wen1g Gewicht, AausgeNnOMMECN ches den Religionsgemeinschaften 1n Fragen der Religıon
für den Yanzen Bereich der Orthodoxıie, die schon 1ın un des Personenstandes fast unbeschränkte Autonomıie
Uppsala einer Geburtenregelung widersprach. vewährt. Diese Autonomıie wiırd jedoch NUu.  — den VO
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Staat anerkannten Religionsgemeinschaften gewährt. geschaffen, daß das Reformjudentum heute in seinen
Während miıt Ausnahme ein1ıger kleinerer Sekten fast Formen un: Glaubensinhalten dem Protestantismus tast
alle christlichen Kirchen anerkannt sınd, hat die Reform- nähersteht als eLw2 dem orthodoxen Judentum. or nach

diese Anerkennung noch nıcht erhalten können. der Gründung des Staates Israel SCWAaNnN der Zion1ısmus
Die Reformsynagoge zählt heute in Israel ZWaar schon auch tfür das Reformjudentum Interesse une spate
7000 Mitglieder 1ın sieben Synagogengemeinden, doch Rückkehr Z Gedanken des irdischen Bundesvolkes.
werden die Amtshandlungen VO  e} Reformrabbinern VO Während 1n den Vereinigten Staaten die Reformsynagoge
Staat nıcht anerkannt. einen beachtlichen und (an der wirtschaftlichen Potenz
Dıie Konterenz hat denn auch dreı unmittelbare Forde- gemessen) den gewichtigsten Platz einnımmt, hat S1e 1n
TIunsecnhnh die Regierung gestellt, welche noch VOTL der Israel SCn iıhrer assımılatorischen Tendenzen verständ-
endgültigen Anerkennung der Reformsynagoge als eli- icherweise aum Anhänger finden können. Ihre 7000
gionsgemeıinschaft erfüllt werden sollen: Reformrabbi- Miıtglieder in Israel dürften sich überwiegend Aaus Jüdi-
neTr sollen das echt erhalten, FEhen zwiıschen solchen Der- schen Einwanderern AaUSs den USA un (zu einem geringen

schließen, die VO Rabbinat als nach jüdischem Teil) AUus Deutschland usamm  setfzen Tst ın der Jüng-
Recht ehefähig anerkannt sind. Der Staat Israel ol sten Zeıt, da viele israelische Juden nach relig1ösen
auch diejenigen Personen, die VO  — Reformrabbinern iın Formen suchen, findet auch die Reformsynagoge ein
die Jüdische Religionsgemeinschaft aufgenommen WUTL- wenıgstens theoretisches Interesse. Die Sıtuation könnte
den, als Juden anerkennen un: auf Grund des Heım- sıch allerdings andern, wWwWenn sıch mehr amerikanische
kehrergesetzes 1ın Israel einwandern lassen. (Dieses (seset7z Miıtglieder der Reformsynagogen in Israel nıederlassen.
vewährt allen Juden das echt auf Niederlassung in Die Regierung könnte ihnen dann die Anerkennung als
Israel: vgl Herder-Korrespondenz Jhg y 230.) offizielle Kultusgemeinschaft nıcht mehr verwehren,

se1 denn den Preıis der Sympathien dieser sehr bedeu-Gleiche Unterstützung der Reformsynagogen durch
das Religionsministerium w1ıe der orthodoxen Synagogen- tenden Gemeinschaft.
gemeinden.
Wiährend die Erfüllung der ersten un dritten Forderung Noch eın Ende Am August begann iın Addiıiskeine grundsätzlichen Schwierigkeiten bereitet, stellt die
7zweıte Forderung die Regierung VOT eın 1m Moment des Nigeriakonfliktes Abeba Vorsıitz VO  } Kaiıser
kaum lösendes Problem. Der Oberste Gerichtshof 1n Haijile Selassie der Schirm-

herrschaft des Konsultatiykomitees der Organısatıon fürIsrael hat ZWAar entschieden, da{(ß die Anerkennung als
Jude 1mM Sınne des Heimkehrergesetzes nıcht VO  > der afrıkanıische Einheit die Nigeria-Konferenz.
Auslegung des Religionsgesetzes abhängig yemacht WEeEeTI- Nach der Londoner „ Times“ 5 68) stehen dreı

Punkte, die ın der VErIrSANSCHCN Juli-Konferenz VO  aden darf, das orthodoxe Rabbinat ın Israel annn aber
LUTL MIt größten Vorbehalten solche Personen als Juden Nıamey ausgearbeitet worden N, autf der Tages-
anerkennen, die durch Reformrabbiner in den Bund autf- ordnung' der Friedensverhandlungen zwischen Nigeri1a

un Biafra: Einstellung der Feindseligkeiten, Möglich-S  M wurden, da nıcht gewährleistet iSt, da 1er-
bei wen1gstens die religionsgesetzlıch vorgeschriebenen keiten für einen dauerhaften Frieden un: Ma{flßßnahmen
Formen gewahrt wurden un 7zudem MIt Gewißheit - ZUur Hılftfe für die Kriegsopfer.

Die nıgerianısche Delegation führte in der ersten Phasewerden kann, daß solche Proselyten nıcht die Chief Anthony Enahoro, der se1ine Regierung dieses JahrAbsicht haben, nach den Vorschriften des jüdischen Reli-
Y10NSgeEsetZES leben (Wıe aktuell die Frage Ist, zeigt bereits auf der erfolglosen Konferenz 1ın Kampala Ver-

der Unterschied 7wischen dem orthodoxen Rabbinat 1n ral An der Spitze der biaftranıschen Abordnung stand
Staatschef Oberstleutnant Ojukwu selbst. Ojukwu reisteEngland, welches bei Mischehen 90 9/9 der Konver-

sıonsgesuche zurückweist, un den liberalen un Reform- aber nach der Eröffnung der Konferenz un: nach einer
zweieinhalbstündigen ede nach Biafra zurück undSYyNagogen 1n Amerika, welche noch mehr als ungefähr überließ die Verhandlungen seiner Delegation. EnahoroK 0/9 abschlagen.)

Die Anerkennung der Reformsynagoge als offizielle eli- außerte siıch nach „The Tımes“ (5 68) dahin, da{flß dies
g10nsgeme1inschaft könnte 1n Israel einem faktischen die letzte Chance Zur triedlichen Schlichtung des „Bruder-

Zz7wıistes“ sel1. Allerdings gebe überhaupt keine Lösung,Schisma führen. Sie würde das orthodoxe Rabbinat
zwıngen, Eheschließungen mi1t Reformijuden Z.U erschwe- wenn Biafra nıcht die schon in Kampala gestellten
ren und in jedem einzelnen Fall prüfen, ob die betrot- Bedingungen ZUur Kenntnis nehme: Aufhebung der Se-

”7ess10N un Rückgliederung 1n die 7 wölf-Staaten-Föde-fenen Reformjuden als Juden 1m Sınne des jüdischen ratıon Nıgerı1as (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,Religionsgesetzes gelten. 1lle israelischen Regierungen
sınd denn auch solchen Entscheidungen mMIt csehr viel Ge- S: 136 f.): Diesen Forderungen 111 aber Biafra nıcht

nachkommen, weıl dies einer Kapitulation gleichkämechick AUuUS dem Weg un das olk der Ibos wieder recht- und schutzlos den
Dıiıe Bedeutung der Reformsynagoge ın Israel Stimmen der Föderation ausliefern würde. Dıie egen-

torderungen Biafras sind: sofortige Feuereinstellung,
Die Reformsynagoge 1st eın Produkt des Jahrhun- Aufhebung der Blockade und Rückzug der Truppen
derts, eın Ergebnis der jüdischen Assimilation. Sıe 1St VOL hinter die Vorkriegsgrenzen. Aaut „ T1imes“ (8. 8. 68)
allem der Versuch, das Judentum konfessionalisieren, kannn aZ0S auf diese Bedingungen nıcht eingehen, weiıl

ıhm die Gestalt eıner Konfession geben, w 4S NUuUr dies allen Fakten hieße, den Krıieg verloren
möglıich iSst, WE INa  —_ den Gedanken des konkreten Bun- haben und die Idee eines einheıitlichen Nıger1a end-
desvolkes aufg1ibt. Zugleich hat das Reformjudentum die gyültig tallenzulassen. So bıldeten sıch auch in Addıis
beschwerlichen Religionsgesetze aufgehoben oder relatı- Abeba Begınn starre Fronten, die durch das Elend
viert, den Gottesdienst stark reformiert un dem und das Massensterben 1 Kriegsgebiet 2Um erschüt-
Eıinfluß des Protestantismus auch ıne jüdische Theologie Ltert oder aufgelockert schienen.
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Versteifle Fronten Darauf wurde ın dieser Zeitschrift bereıits hin-
gewlıesen (vgl Herder-Korrespondenz ds. Jhg., 140

Sowohl der Generalsekretär des Weltrates der Kirchen Von den Weltmächten unterstutzen Großbritannien und
Rufsland Nıgerıa, während sıch die USA mehr oder(epd, 68) W1e der apst (nach KNA, I 68) haben

die Konferenz VO  3 Addiıs Abeba un: Kaiıser Haıiıle wenıger neutral verhalten. Frankreich hatte indırekt
Selassıe als deren Moderator appellıert, die umanıtären ımmer Biafra unterstutzt. Dıie OAU hat Biafra nıe als
Interessen über die politischen stellen. Doch stehen selbständiges Land anerkannt, suchte bisher aber auch
die Zeichen, VO  ; der Schwäche einer solchen Konferenz ergebnislos vermitteln. Sıe 1St ein ‚schwaches Instru-
einmal abgesehen, nıcht Zzut. Die Vorrangigkeit des hu- ment, wWenn darum geht, ZzWel Streithähne trennen,
manıtären Problems scheint ZWAarTr nach europäischer Sıcht VO  ; denen jeder behauptet, das Recht auf seiner Seıite
wenıgstens dann einzuleuchten, wWenn keine massıven haben“ „Neue Zürcher Zeıtung“, 68) Gene-
politischen Interessen entgegenstehen, aber die atrıka- ral Gowon hatte während der Biafra-Konterenz iın
niıschen Politiker folgen, auch WeNn S1e westlich geschult Nıamey versucht, auf dıie 1er Staaten, die Biıafra

erkannt haben Tansanıa, Elfenbeinküste, Sambia undsind, noch eıner harten traditionellen Buschlogik. Niger1a
weigerte sıch auch in Addıs Abeba wieder, der Errichtung Togo, einzuwirken, dafß S$1e Biafra ZUur Rückgliederung
eınes Luftkorridors zwischen Biafra und Nıgerı1a Z.U. in die Föderatıon bewegen möchten. Während der KOon-

terenz VO Kampala unterstutzten die Anraınerstaatenstımmen, die eingeschlossene Bevölkerung miıt Lebens-
mitteln VErSOTSCNH. die Föderation. Obwohl die tünt Staatschefs des Kon-
Für beide kämpfenden Parteıen geben nach WwW1e VOL die sultativausschusses der OAU der Konterenz VON

Addıis Abeba hätten teilnehmen ollen, entschuldigten s1emilitärischen Überlegungen den Ausschlag. Aut nıger1a-
nıscher Seıite wird dies VO den Militärs auch often sıch un: delegierten dafür ıhren Präsiıdenten, Kaiser
eingeräumt. So berichtet die „Frankfurter Allgemeıine Haıile Selassıe.

Da{iß die 1er genannten afrıkanıschen Staaten BiafraZeıtung“ (30 68) ıne Außerung des Eroberers VO  3

OFrt Harcourt, Kommandeur Andenkole, eines Yoruba, anerkannt haben, hat den Ibos NUuUr weni1g politisches
der erklärte, humanıtäre Hılfsmaßnahmen würden sich Prestige 1n der Weltöffentlichkeit eingebracht. Hınter
erübrigen, wenn der Krıeg erst einmal W un ıhrem Entschlufß hat wenıgstens nach englischer Darstel-
Biaftra erobert sel. Der Oberbefehlshaber des Heeres, Jung französischer ruck gestanden.
Katsına, 1e sıch Ühnlich vernehmen, un: wenn aut Frankreich möchte, glaubt der „Sunday Telegraph“
biafranıscher Seıte das Elend 1mM Lande und die (Gsrau- schließen können (4 68), allen Umständen
samkeıten des Krıeges beschworen werden un: seine versuchen, das anglophone Afrıka „desintegrieren“.
Führer SCH der Massaker den Ibos das Welt- Die IecSC Tätigkeit der Russen Mag die Chinesen in Dar-
gew1ssen appellieren, 1St bisher doch auch auf iıhrer es-Salaam ihrerseits veranla(ßt haben, Tansanıa ZUrr

Anerkennung Biafras bewegen, über TansanıaSeıite der ausweglosen militärischen Lage wen1g
echter Friedenswille erkennbar. Die „Neue Zürcher iındirekten Einflu{fß auf die künftige Entwicklung
Zeıtung“ (8 8.68) zıtlert ıne Außerung des biatranı- wahren (vgl „Afrıka-Forum“, Maı 1968, 254) iıne
schen Inftormationsminıisteriums: Munıiıtıon se1l wichtiger weıtere Macht, die die Föderation unterstuützt, stellt
als Milchpulver. „Jedes Gewehr, jeder Schuß Munıiıtıon Kaıro dar Die VAR unterhält CNSC Beziehungen mMIi1t
erhält das bo-Volk eın Paarl Stunden länger am Leben.“ dem islamischen Norden Nıger1as. Dieses Bündnis zwiıngt
Auch wurden bisher die humanıtären „Piratenflüge“ erst die antikommunistischen Feudalherren, sowjetische Hılfe
dann geflogen, WEeN die Waftfentransporte erschöpft akzeptieren.
. Man 1st jedenfalls keiner bedingungslosen

Druck un Gegendruck -Kapitulatıon bereit un ruüustet sıch bereits auf Guerrilla-
Aktionen, U1n über das Ende des Krieges hiınaus weıter-
zukämpfen. Oberstleutnant Ojukwu hat jedenfalls 1n Im außerafrikanischen Raum, 1n den USA un: in
diesem Sınne erst Jüngst wieder seine Stammes- Europa, 1St die öffentliche Meınung über das Ausmaß

der nigerlanıschen Vernichtungsaktion die Ibosappelliert (vgl „Sunday Telegraph“, 68)
Durch die ursprüngliche „Polizeiaktion“ Nıger1as MIt erst se1it kurzem wachgerüttelt worden. „Beschuldigt“,
Hılfe der Waffenlietferung Englands un Rußlands das Weltgewissen geweckt haben, werden (nach

„Sunday Telegraph“, 68) Frankreich un die Kır-wurden die Ibos 1U  e aut ein Gebiet VO  3 25 OOÖ Quadrat-
kılometern, das eLwa der Gröfße Hessens entspricht, chen Frankreich hat durch seıine Sympathieerklärung für
sammengedrängt. Vier Miıllionen Flüchtlinge un sechs Biafra VO  - Ende Juli, die die Aufforderung enthielt,

seıne territoriale Selbständigkeıit akzeptieren, inMillionen ansässıge Ilbos wohnen gegenwärtig 1in diesem
Gebiet, VO einem rücksichtslosen Feind umzingelt un!: Nıgerı1a Bestürzung ausgelöst. Ob Frankreich dabej wirk-
MIt der Außenwelt NUur noch durch Behelfslandepisten ıch NUr nach den Prinzıpien des Selbstbestimmungs-
verbunden, seiıtdem Maı OFrt arcourt gefallen rechtes der Völker gehandelt hat, annn nach Meınung

der „Neuen Zürcher Zeıitung“ (3 68) bezweıtelt wer-1St. 1)as biafranısche Olgebiet 1St bereıits in den Händen
der Bundestruppen. Die VO  3 den Ilbos unterjochten den Da{iß 6S grofßes Interesse der Erdölförderung in
Minderheiten sind „befreit“ worden. So 1St in der Tat, der ehemaligen Ostregion hatte, War ekannt. Doch

weıiß iNan nıcht, w1e weıt heute noch diese wirtschaft-ohne daß der Krıeg Ende ware, AUuUS dem militärisch-
politischen eın caritativ-politisches Problem geworden. liıchen Interessen den Ausschlag geben, nachdem die Ol-

telder VO Föderationstruppen besetzt sind un: Parıs
VOTL einem Vierteljahr <ämtliche WaffenlieferungenDıie internationalen Verflechtungen beide streitende Parteıen verboten hat Die englische

FEıner humanen Lösung steht auch 1ın der etzten Stunde Presse bezichtigt Frankreich allerdings weiterhin des
des aussichtslosen Konflikts noch eın „Geflecht macht- Versuchs, britischen Interessen entgegenzuwirken und

seinen Einfluß auch 1n gewıssen anglophonen Zonenpolitischer un wirtschaftspolitischer Interessen“ eNnNt-
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verstärken. Aut jeden Fall übt Frankreich ruck auf die So 1st der Nigeriakonflikt ZUuU Fausamen Muster-
frankophonen Länder Atfrıkas Zugunsten Biafras ZAUS, beispiel dafür geworden, wWw1e nıcht gezähmte Rassen-
Sonderbar erscheint, da{ß 1n der Tagespresse (auch in un Stammeskonflikte in einem Entwicklungsland

eiınem mörderischen Bürgerkrieg führen, 1n dem ein San-Deutschland) meılst 1LLUL England beschuldigt wiırd,
Waften Nıger1a jefern. Kaum einmal wırd die Z.e5 olk den Rand der Vernichtung geräat, der 1aber
andere Weltmacht, die die S  ch ın Nıgerı1a auch noch 1im Stadium des Genozids nıcht NUuUr VO  } wel
stark engagıert hatte, angegriften. Obwohl die Russen verfeindeten Völkerschaften weitergeführt wiırd, sondern

Interessenver-bıs Üüz VOL der Sezession hauptsächlich miıt der ÖOst- der Eigengesetzlichkeit internationaler
reg10n Beziehungen unterhielten, weil sıch dort mehr quickungen tolgt Jede milıtärische Unterstützung auf
Ansatzpunkte als 1n den anderen Regionen ergaben, sah der einen ruft ebensolche auf der anderen Seite hervor
siıch Gowon AUusSs militärischen Gründen CZWUNSCNH, sıch un: verhindert, da{ß die kämpfenden Parteıen miıt Ar-

die SowJetunıion wenden, als die Polizeiaktion Verhandlungstisch gehalten werden.
Biafra (vgl „Afrıka-Forum“, Maı 1968, Fur die christlichen Mıssı1onen 1n Nigerı1a dürfte der Krıeg

252)| Die wiıirtschaftliche Abhängigkeit Nıgerı1as VO  3 nıcht ohne nachhaltige Folgen leiben. WAar konnten die
der SowJetunion 1sSt inzwischen gewachsen. Gegenwärtig Miıssionen bisher ıhre Tätigkeit 1m SaNzZeEN Gebiet auch
bemüht sich Moskau U: A, den ursprünglich VO den erschwerten Bedingungen des Sezessionskrieges

relatıv unbehelligt tortsetzen. Dıie engagıerte ParteinahmeWesten geplanten Bau eınes Stahlwerkes, eines 50-Mil-
lıonen-Pfund-Sterling-Projekts. Moskau 1St auch 1m kul- der Kırchenleitungen sowohl des Vatikans w1e des Oku-
turellen un 1mM Gewerkschaftssektor aktıv geworden. meniıschen Rates der Kirchen ZUgunsten Biafras, die
Es sucht, nachdem iın Ghana Boden verloren hat, Mobilisierung der öftentlichen Meınung 1in den europäl-
oftenbar 1n Nıgerıa ıne NeUE Einflufßzone. Dabe!] tolgt schen Ländern und ın den Vereinigten Staaten das
Moskau einer cehr pragmatıischen un flexiblen Taktik. Vorgehen der Föderationstruppen un die unkontrollier-

baren Racheakte die Zivilbevölkerung haben jedoch
Dıiıe Haltung Englands die Stellung der Mıssıonen VOT allem in dem vorwıegend

ıslamischen Norden nıcht erleichtert. Schon jetzt hört INa

England scheint mehr denn Je überzeugt se1n, dafß die ohl nıcht unbegründete Befürchtung außern, die
Nıger1a als politische Einheit erhalten leiben mufß ausländischen Mıssı0onare könnten nach dem milıtärıischen
Dies geht auch AaUuUS eiınem Bericht zweiıler britischer Parla- Ende des Konfliktes des Landes verwıesen werden.
mentariıer hervor, die kürzlich Nıgerıa bereisten („Sun-
day Tımes“, Ta 68) Sıe zeıgten sıch über die Warum dıe Verhandlungen scheitern
Ibo-Tragödie, iußerten aber: der einzıge Weg ZU
Frieden sel, Biaftfra militärıisch schlagen, weıl dann Inzwischen geht das große Sterben der Zivilbevölkerung
ohl Ilbo-Soldaten U1l Leben kämen, aber der „Rest weıter. ach „Sunday Tımes“ (4 68) sterben täglıch
der Bevölkerung werde. Mıt einer Ühnlichen 3000 Menschen. Die Zahlen sınd schwer nachzuprüfen,
Überzeugung kam Lord Shepherd, Staatsminister 1m doch ändern Schwankungen andheagl den Propor-
Commonwealth-Office, Anfang Julı AUS aZ0S zurück. ti1onen. Aaut „Times“ (30 68) benötigte InNnan nach
aut „Neuer Zürcher Zeıtung“ (6 65) wurde Berechnung des UNICEF (Weltkinderhilfstond) täglich
1im Glauben bestärkt, daß England keine finanziellen 1000 Tonnen Lebensmiuittel, die tünf Miıllionen dem
Kürzungen für Nıgerı1a planen könne, auch keine Kur- Hunger ausgesetzten Frauen un Kınder 1n dem jetzt
ZUNg der Waffenlieferungen. Allerdings musse England noch VO  } den Ibos gehaltenen Gebiet mMI1t dem Notwen-
auch humanıtäre Hılfe eisten. Diese Posıtion, die Eng- digsten VEISOISCIL. In den rückeroberten Gebieten
and dazu veranlaft, weıiterhıin der „Liquidierung“ erscheint die Gesamtsıtuation nıcht hoffnungsvoller. (Ganz
eınes Volkes mitzuwirken, wurde in der englischen offensichtlich zibt iınnerhalb des nıgerianıschen Heeres
Oftentlichkeit 1n etzter eıit besonders VO11 den Kirchen auch Bestrebungen, die VOT einer totalen Ausrottung
scharf kritisiert. Sıe erklärt sıch aber nıcht 7zuletzt AaUuUS der Ibobevölkerung nıcht 7zurückschrecken. Anderseıts
den wirtschaftlichen Interessen Englands bzw seiner Ol- scheinen zahlreıiche Ibos Nahrungsmittel, die ıhnen
gesellschaften Shell/BP Zudem zwiıngt der wachsende über nıgerianısche Stellen zugeleitet werden, AUS nıcht
Einflufß Moskaus England verstärkter Präsenz. Ver- Sanz unbegründeter ngst VOT Massenvergiftung ab-
bunden 1St damıt ohl auch eın gewısser ruck der zulehnen. Dabej spielt natürlich auch das magısche
USA, die den Rückgang westlichen Einflusses in Afrıka Unheils- un: Feindverständnis der Einheimischen ıne
verhindern wollen. Rolle Neutralen Stellen leiben aber geringe Hiılfsmög-
Die Haltung Englands wırd nıcht 1LLUr in England VO  —$ lichkeiten. Dıie kirchlichen Mıssıonen können hier noch
den Kirchen öffentlich kritisiert. uch die Bundesrepu- ehesten Hılte eisten. Doch fehlt auch dabeli, VO  a

blik versuchte in etzter eıt neben Gewährung huma- der Kargheit der Miıttel un den Schwierigkeiten des
nıtirer Hıltfe für die Notgebiete, England aut diploma- Transports abgesehen, der notwendıigen Koordina-
tischem Wege stärker für Friedensbemühungen tı1on. Daß 1n etzter eıit dennoch die Flüchtlingszahlen

AZUusS den VO  3 den Ibos besetzten Gebieten zunehmenerwäarmen. Weswegen agos auch die Haltung der Bun-
desrepublik tadelt. Aufschlußreich ist, da{fß Biafra kaum „Le Monde“ ©% 68) NNT, allerdings A4US niıgerianischer

die Waffenlieferungen Englands das Weltgewis- Quelle, die Zahl VO  S 80 0O0O 1St ein weıteres Indız
für die ausweglose La  e der Bevölkerung innerhalb Bıa-SCn appelliert, sondern Jlediglich se1n einseit1ges Verhalten

kritisiert. Danach könnte INa  e einer kürzlich erschie- fras. Dennoch lıeßen die bisherigen Verhandlungen keine
nen Zeitungsnotiz Glauben schenken, 1n der Biafraner allzu großen Hoffnungen aufkommen. Eher scheint sıch
behauptet hatten; die britischen Waffenlieferungen dürf- allmählich die Äußerung des Chefdelegierten Nıgerı1as
ten auf keinen Fall eingestellt werden, weıl s1e cselber be] den Vereinten Natıonen, Obgebe Ogwu, bewahr-
davon 1e] profitierten, ındem S1€e Gegenaktionen heraus- heiten: „Der Krıeg werde nötigenfalls bıs Zur völlıgen
torderten. Ausrottung der abtrünnıgen Volksteile weitergeführt
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werden“ eue Zürcher Zeitung“, 68) Von se1l- nahezu viıer Millionen Spenden aufgebracht. Die
ten der Regierungstruppen wurde noch während der über das IR  R ZUr Verfügung gestellten Hılfsmittel be-
Besprechungen 1n Addıs Abeba die Oftensive verstärkt, liefen sich laut „ Times“ bis z 30 1963 aut 80Ö 000
un: aut seıten der Ibos scheint INa  } der militärisch Ptund Die Deutsche Bundesregierung beteiligte sıch bis-
ausweglosen Lage 1mM Weıterkämpfen mehr Überlebens- her miıt siıeben Miıllionen Irotz der Erweıiterungchancen sehen als in einer vorbehaltlosen Wiedereıin- der Hılfsquellen stöfßt die technische Durchtührung der
gliederung ın das nıgerianische Staatsgebiet. Die VO  3 den Hılfen auf nıgerlanıscher Seıite auf fast unüberwindbare
beiden kämpfenden Parteıen in Addis Abeba a- Schwierigkeiten.
n  n Friedensvorschläge, ıne weıitgehende mehrheitlich
VO  e den Ibos getrragene Autonomie der Ostprovınz autf Durchführung der Hilfsaktionen erschwertder einen un ıne „CNSC Assoz1ation“ Bijatras mıt Ge-
samtnıger1a bei uftfonome Sıcherung der Verwaltung In Lissabon, 1n S20 Tome, in Fernando Po und in Lagosun der Lebensrechte der Ibos auf der anderen Seıte, haben sıch Tausende VO  Z Tonnen Stockfisch un: Miılch-
sind sehr 1e] weıter voneiınander entfernt, als selbst ıne pulver, proteinhaltige Nahrungsmittel, angehäuft, die
nüchterne Einschätzung der Verhältnisse glauben macht. auf den Abtransport iın die Hungergebiete arten Die
Die rage des ehemaligen die Parte1ı Ojukwus er- kirchlichen Wohlfahrtsorganisationen und das internatio-
stützenden nıgerianischen Präsıdenten, Azıkiwe, ale Komuiuıtee VO Roten Kreuz versuchen ZWar ihre
drückt das eigentliıche Problem AUS®! 95  1e€ 1St nach Hıltsaktionen koordinieren. ber während die kirch-
dem mörderischen rıeg möglıch, daß Nıgerianer un: lichen Urganısationen se1it ein1ıgen Wochen VO  w S20
Biaftfraner Seıite Seıte un treundlich miteinander le- ome AaUuS über eigene Flugzeuge verfügen, die allerdingsben können?“ („Le Monde“, 68) Unter diesen VO  ; der gleichen privaten Fluggesellschaft geflogenUmständen scheint verständlich, daß die Ibos weıter- werden, die auch Wafen nach Biıafra liefert, steht das
hin kämpfen bereit sind, mehr, als bisher ine VOTL bedeutend größeren Schwierigkeiten. Das IRK
wirksam vermittelnde un: das Überleben der Ibos Sd- mufßte bisher ablehnen, den Weg über S20 Tome
rantierende übernationale nNnstanz nıcht gefunden wurde. benutzen, angeblich weıl INa  $ mıiıt dem „Taschisti-
Die halten sich, gestützt auf iıhr Statut und die schen“ System Salazars sıch nıcht die Hände schmutzigvölkerrechtlichen Bestimmungen, AaUSs dem Krieg heraus, machen wollte. Bisher wurde das offenbar iıcht als
der für s1e offizjell 1Ur ıne interne Angelegenheit Nı- „taschistisch“ klassıfizierte (spanische) Fernando DPo VO
ger1as 1St. Das hat auch Auswirkungen auf die Flücht- IR  z> als Zubringerflughafen benutzt. Dieser Flughafenlingsbetreuung, da nıgerianısche Flüchtlinge, weiıl wird jedoch VO  - nıgerianıschem Bodenpersonal betreut,
sıch bei Bıafra Ja nıcht eın völkerrechtlich unabhän- das miıt Ursache zahlreicher Sabotageakte Wal, die (vor-
o1ges Land handelt, nıcht die Genter Konventıion übergehend) ZUr Eınstellung der Flüge ührten. Hıer
VO  $ 1951 tallen.
In den etzten OnaAaten haben die verschiedenen Wohl-

ware ohl der Zeıt, sıch über internationale poli-
tische Rücksichten hinwegzusetzen, 111 INan siıch des

fahrtsorganisationen große Unterstützungskampagnen Vorwurfts erwehren, machten sıch in diesem Konflikt
gestartet. Der Deutsche Carıtasverband hat beispielsweise selbst jene Organısationen mitschuldig, die Z Helfen
über die Carıtas Internationalıs bıs Zu Julı 1968 1Ns Leben gerufen wurden.

Vorgänge UN Entwicklungen
Vor dem Ende der Anglican Communion? SC Aspekt wurde auch 1n der endgültigen Fassung des

Okumenismusdekretes der anglikanischen Kirche 7wischen
den Ostkirchen un den Reformationskirchen eine akzen-ber Verlauf un Ergebnisse der Zehnten Lambeth-

konferenz der Anglican Communıon 25 Juli bıs 25 tulerte Sonderstellung zuerkannt un iıhr gleichsam
August ann erst spater berichtet werden. ber Leben eingehaucht. Doch selbst diese Perspektive

1St VO römisch-katholischen Standpunkt AaUsSs einselt1gda gleich Begınn den Zusammensto(ß miıt der papst-
lichen Enzyklika Humanae mutae yab, die vielleicht mi1t un fast sehr VO  - theologischen Prädilektionen be-
Bedacht auf den Juli datiert wurde, WwW1€e seiner- stimmt. Sie wird der monströsen historischen Eıgenart
Zzeıt Castı connubi VO  3 1US XI auf die Lambethkonfe- der 1867 auf der Ersten Lambethkonferenz gegründeten
enz VO 1930 gezielt Wal, als diese erstmalig die (Ze- Anglican Communıion nıcht gerecht.
burtenregelung zulief, 1St sınnvoll, gyrundsätzliche
Bemerkungen über die schwer aßbare Eıgenart der Wozrterleben oder sterben®?“
Anglican Commun1ı10n vorauszuschicken. Es tauchen da-
be] viele theologische Probleme auf, die auch das katho- Diese entstand als Korrespondenz Z Britischen Empire
lısche Nachdenken angehen, zumal in der gegenwärtigen un WAar 1mM Grunde nıe anderes als die Repraäsen-
Autoritätskrise der Kirche tatıon des kirchlichen un: gesellschaftlichen Establishments
Bekanntlich siınd ökumenisch interesslierte Katholiken dieses Empires Was andere „Volkskirche“ ECENNECN, hatten
seIit Kardinal Mercıiers Mechelner Uni0onsgesprächen VO  3 die anglıkaniıschen Kirchen längst den „Sekten“ .  ber-
1921 1n die Idee verliebt, durch zweckvolle kirchen- lassen, den Freikirchen der Kongregationalısten,
politische Maßnahmen un Weichenstellungen, eLw2 1n Presbyterianer, Baptisten, Methodisten USW., die 1mM
der rage der anglikaniıschen VWeıihen, der Kiırche VO  - Laufe der Geschichte aus der Staatskirche ausgebrochen
England, Multter aller angliıkanischen Kirchen 1n der a  M, aber ıhr Teil ZUT Fundamentierung des Empire
Welt, den Anschluß Rom ermöglichen. Unter die- beitrugen. Fuür diese Freikirchen 1st die Kırche VO  - Eng-
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